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Dysbalancen fix erkennen
Viele Menschen bewegen sich nicht
ausreichend oder belasten sich zu einseitig.
Die Folge ist oft eine muskuläre Dysba-
lance, also ein Ungleichgewicht im
Zusammenspiel verschiedener Muskeln,
das auch nach Verletzungen auftreten kann.
Vor allem bei Profisportlern können kleine
Ungleichheiten große Folgen haben –
mitunter sind sie schwer erkennbar. Grund
genug für Simon Roth (auf dem Foto
rechts), Philipp Piroth, Andreas Hrabal
(links) und Fabian Sonnenschein, an dieser
Stelle anzupacken. Herausgekommen ist
Myoact, eine Analyseplattform, mit der
Ärzte, Physiotherapeuten und Trainer
Dysbalancen einfach erkennen können.
279 Euro kostet das monatlich kündbare
Paket rund um die seit Ende 2022 erhältli-
che Erfindung des Frankfurter Start-ups.
UmMyoact zu nutzen, braucht der Kunde
nur ein Tablet, die benötigten Sensoren
werden gestellt. Andere Lösungen seien oft
zu teuer oder nicht einfach zu handhaben,
sagt Simon Roth, „zudem sind wir die
einzigen Hersteller, die Physiotherapeuten
sind“. Er und Gründerkollege Piroth
arbeiten noch an zwei Tagen in ihrem
erlernten Beruf, „um in der Praxis am
Ball zu bleiben“. In der könne die Myoact-
Anwendung schnell zeigen, woran es dem
Patienten fehle. „Man legt ihm die Senso-
ren an, danach muss er ein paar vorge-
schriebene Übungen machen, die mithilfe
der Sensorik ausgewertet werden. Man
hat innerhalb von zwei Minuten das,
was man braucht.“ Derzeit nutzen über
120 Kunden das Produkt, bis Ende des
Jahres sollen es 150 sein, so Roth.

Technik für eine
bessereMedizin
Wie Start-ups die Diagnosen präziser
machen wollen. Von Dominik Großpietsch
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PROF. VALMED

Ein Bot als Arzt-Ko-Pilot
Ein Chatbot als Assistent – in manchen
Sparten ist diese Art der Kooperation keine
Seltenheit mehr, in der Medizin allerdings
schon. Das wollen Heinz Wiendl, Facharzt
für Neurologie, sowie die Anwältin Vera
Rödel ändern. „Als Mediziner an der Uni
hatte und habe ich viel mit der Ausbildung
und Lehre zu tun“, sagt Wiendl. Hieraus
reifte die Überlegung, an etwas zu arbeiten,
was – ähnlich wie Google – mit dem
Frage-Antwort-Prinzip funktioniert,
nur eben im medizinischen Kontext und
mit validierten Antworten. Als der heutige
Leiter der Klinik für Neurologie und
Neurophysiologie des Freiburger Universi-
tätsklinikums auf die Juristin Rödel traf,
reifte die Idee von einem Chatbot als
Ko-Pilot. Da es in der Medizin fatal wäre,
wenn ein Chatbot Falschaussagen treffen
würde, musste er zunächst mit dem nötigen
Wissen gefüllt werden, aus dem er Ant-
worten formuliert. Doch das reicht noch
nicht. „Wir brauchen noch die CE-Medi-

zinprodukte-Einstufung, die noch im
vierten Quartal dieses Jahres erfolgen soll“,
so Rödel. Sonst dürfe das browserbasierte
Produkt des 2023 gegründeten Langener
Unternehmens Prof. Valmed nicht als
Therapie- und Diagnose-Erleichterungstool
genutzt werden.

Nach dem Login könne man dann die
Fragen eintippen und so zum Beispiel
herausfinden, was die häufigsten Symptome
einer Krankheit seien, sagt Wiendl.
„Momentan testen wir das Ganze noch mit
Pharmaunternehmen, eine Spracheingabe
soll es dann ab der Version 2.0 geben.“

Gewinner des Hessischen Gründerpreises in Sachen Nachfolge

ANZEIGE

Aktuelle Angebote der BB-H:

1. Klassische Bürgschaft
bis 2 Millionen Euro

2. Betriebsmittelfinanzierungen zur
Sicherung der Liquidität können
bis zu 80 Prozent verbürgt werden.

3. Express-Bürgschaft möglich
4. „Bürgschaft ohne Bank“ bis zu
1 Million Euro

Ständig aktualisierte Infos zu
Förderungen unter bb-h.de

Bürgschaftsbank Hessen
Telefon: (06 11) 15 07 0
www.bb-h.de

Mit einer festlichen Gala wurden jetzt im
Lokschuppen Marburg die Hessischen
Gründerpreise übergeben. Sieger in der
Kategorie „Zukunftsfähige Nachfolge“ ist
die KE Group, Kreuter Eventtechnik GmbH
aus Trebur, ein Spezialist für Veranstal-
tungstechnik.

„Eine Gründung an sich ist ja schon dyna-
misch – doch eine Gründung durch Unter-
nehmensübernahme ist noch einmal spe-
zieller: Da gibt es die ‚Alten‘, die ‚Neuen‘,
deren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
sowie all deren Familien. Dazu braucht es
Mut, Geschick und gute Wegbegleiter“, so
Sven Volkert, Geschäftsführer der Bürg-
schaftsbank Hessen und Laudator dieser
Kategorie.

Aufgabe der Bürgschaftsbank ist es, für
die Betriebe in Hessen optimale finanziel-
le Voraussetzungen zu schaffen, denn sie
unterstützt bei Investitionen und Be-
triebsübernahmen, indem sie die notwen-
digen Kredite gegenüber den Hausbanken
besichert – im vergangenen Jahr alleine für
rund 134 Millionen Euro.

Die Kontaktaufnahme erfolgt über die
finanzierende Bank oder Sparkasse, diese
stellt dann den Antrag bei der Bürg-
schaftsbank inWiesbaden. Gerne beraten
deren Firmenkundenbetreuer Selbststän-
dige und solche, die es werden wollen,
auch im Vorfeld.

Die stolzen Gewinner (v.l.n.r.) Luca-Alexej
Dessauer, Frédéric und Michèle Kreuter neben
Sven Volkert von der Bürgschaftsbank.
Foto: Hessischer Gründerpreis


